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Nichtamtlicher Theil.
Zur innern Situation.

Die Versicherung einer ungarischen Korrespondenz,
daß Herr v. Tisza während seiner Anwesenheit in
Wien in keinen Conflict mit dem Grafen T a ä f f e
gerieth. vielmehr zur Ueberzeugung gelangt ist, daß
zwifchen der österreichischen und ungarische« Regierung
die Wahrung des lnsten Einvernehmens zu gewärtigen
sei, ist von den meisten Wiener Blättern sehr übel
vermerkt worden. Anfänglich, als einige Pester Organe
eine den Verständignngsversuchen des Grafen Taaffe
unfreundliche Haltung einnahmen, wurde der Conflict
mit Ungarn als die verhängnisvolle Frucht der Action
des Grafen Taaffe beklagt. Nunmehr wird wieder der
Friede mit Ungarn als gleich verhängnisvoll beweint
und eine Svrache geführt, als wenn man einen neuen
Kampf mit Ungarn kaum mehr zu erwarten vermöchte.
Wir sind indessen überzeugt, daß die Erwartuugen
nach dieser Nichtnng nicht in Erfüllung gehen werden.
Der Krieg mit Ungarn kann weder von der Negierung
noch von der Bevölkerung auf ihr Programm gestellt
werden. Der Friede mit der andern Reichshälfte wird
allen Nationen des Reiches, nnd namentlich den in-
dustriellen nnd gewerbetreibenden Theilen desselben stets
willkommen bleiben. Selbst das hervorgehobene kabili-!
stische Fatum, daß die Namen der beiden Minister-
präsidenten mit „ T " beginnen, wird ihnen die Vortheile
dieses Friedens nicht zu verkümmern vermögen.

Dieselbe ungarische Korrespondenz — es ist dies
die „Budap. Korr." — rechtfertigt deu Grafen Taaffe
wider den Vorwurf: nnr mit den Czechcn verhandelt
und um die Deutfcheu fich gar nicht bekümmert zu
haben. Sie fchreibt: „Graf Taaffe war vom Mon-
archen mit dem Versuche betraut worden, ein Kabinet
zu bilden, welches eine genügende Majorität im Par-
lamente vorfände. Uni dies thnn zn können, mußte ja
Graf Taaffe zuerst über die Facturen, mit denen er
zu rechnen haben wird, ganz im Klaren fein; er mnßte
wifsen, ob denn anch die Czechen im Abgeordneten«
hause erfcheinen werden, daß die übrigen dort zu finden
fein werden, wußte er ja ohuehiu. Als Vcrtrauens-
mann der Krone und nicht als Minister begann er
nun die Verhandlungen mit den Czcchen, und nachdem
er sich dessen vergewissert hatte, daß die Böhmen in
den Reichsrath treten, schritt er zur Bildung ciues
Coalitiousministeriums, als parlamentarisch einzig mög-
liches Kabinet in Oesterreich. I n diesem Ministerium
ist das deutsche Element, die Verfasfungstreueu — uud
zwar in überwiegender Majorität — ebenfo vertreten,
wie die Czechen nnd die Rechtspartei. Jetzt ist die
Zeit gekommen, mit allen Parteien, die man überhaupt
heranziehen wi l l , in Fühluug zn treten. Der eine M i -
nister wird mit den Czechcn, der andere mit den M i t -
gliedern der Rechtspartei nnd die übrigen mit den vcr-
fassnngstreuen Abgeordneteil in Contact treten und mit
chnen verhandeln — wenn dieser unrichtige Ausdruck
schon gebraucht werde» soll. Graf Taaffe bildet da
blos die Mittelperson, die die verschiedenen Ansichten
anzuhören und etwaige Gegensätze auszugleichen hat."

Diese Darstellung entspricht vollkommen jenen
Intentionen der Regierung, über welche schon die Con-
stituierung des nenen Kabinets keinen Zweifel lassen
konnte, sowie der einzig gedeihlichen Nichtnng in der
Fortentwicklung unserer inneren Verhältnisse. I n der
That konnte von einer politischen Action der Regie-
rung vor der Bildung des Kabinets im eigentlichen
Smne keine Rede sein. Es konnte bis dahin lediglich

der von der Krone prädestinierte Kabinetschef jene
Schritte unternehmen, welche die Hcrbeiziehung der
außerhalb der Verfassung stehenden Elemente auf den
Boden derselben, sowie die Sicherheit über jene Ver-
hältnisse bezweckten, welche als die Voraussetzung eines
Parlamentarischen Kabincts gelten konnten. Nunmehr,
da dieses letztere als eine Gesammtrcgierung gebildet
lst, tritt auch die Pflicht an sie heran, ihrer Aufgabe
als ein Parlamentarisches Kabinet gerecht zu werden,
nnt den einzelnen Parteien in Fühinng zu treten,
chnen Gewißheit über ihre Absichten zu bieten und die
Coalitionsidee auch im Parlamente zu einem concrete»
Ausdrncke zu bringen. Es mnß jedenfalls eine Haupt-
aufgabe des neueu Kabincts sei,,, mit der Vcrfassungs-
Partei in Äerühruug zu kommen. Ein solches Streben
kann nmsowcniger auf Schwierigkeiten stoßen, als das
Verhalten des Kabincts selbst die schärfste Kritik der
Vcrfafsuugspartei nicht zu scheuen hat, falls diese vom
Standpnnkte der Verfassung und nicht von jenem der
Partei ansgeht, falls sie bei ihrem Urtheile nicht die
Verfassung in den Hintergrund stellt und nur aus-
schließlich au die Partei denkt. Es ist allerdings nicht
zu vermeiden, daß die Wiener Organe jeden Annähe-
rungsversuch mit dem Hinweis auf jruc Elcmenlc des
Kabincls beantworten werden, welche nicht im liberalen
Lager stehen. Es wird aber füglich hierauf bemerkt
werden tonnen, daß, wenn ein verfassungstreues Ka-
dmet un Hanse jahrelang nur durch die Allianz zwi-
N l " " " » T h e i l e der Versassnnqspartci uud einem
H " l e der Rechten erhalten w'-rdcn konnte, die plöh-
lche lSxclnfwltät der gefammlen Verfafsungspartei

^lneswegs ihrer Vergangenheit und den österreichischen
Parlamentsverhältnifsen, sondern einer momentanen,
fur opportun gehaltenen Parteitaktik entsprechen würde.

Beim Grafen Andraffy.
Das „ N . Wr. Tagbl." berichtet über eine Unter-

redung emes seiner Redacteure m.t Sr . Excellenz d n
A . ? " m " ' 5 " des Aeußern Grafen Andrassy» f o '
?"'der Wc.se: Auf die Bemerkung, daß es m Oes er-

ch bei der Verschiedenheit der Nationalitüten schwie-
ge ei, einer bestimmten Idee Geltnng zu verschaf-

fen als anderwärts, bemerkte Graf Andrassy ungefähr:
. Ich behaupte, daß es iu Oesterreich überhaupt u „ .
möglich ist fur eme bestimmte Richluug fofort die
allgemeine Anerkennung zu erlangen. Die Eiuen sagen
grau, die Anderen weiß, die Dritten schwarz. Daraus
folgt, daß em Munster in Oesterreich nnr seinen
Ucvcrzengnngen und nur seinem Pflichtgefühle folgen
darf. Ich habe kein Recht, mich in die inneren An-
gelegenheiten zu mischen, und ich kann nur vou der
^ettnng der auswärtigen Politik sprechen: aber wenn
man unch hört, so verlange ich von jedem Minister
m Oesterreich uud Uugarn, daß er seine eigenen Ueber-
Mguugen habe. daß er nicht von den auf ihu ciu-
ormgenden Einflüssen sich beherrschen lasse. Ein M i -
nister tangt nur so lange etwas, als er entschlossen ist
nnd die Nerven hat, unbeirrt von der öffentlichen
^emuug das durchzuführen, was er nach feinem Ge-
wlssen fnr richtig hält. Infolge der Verschiedenheit der

daher ein Minister in Oesterreich
anderwärts, nur muh er die

^ e w n ^ "' ü"° Rechtfertigung von dem Erfolge
cb a e ^ ' / . " ^ ^ . ° ^ nicht unmittelbar alleu deut-

licu gemacht werden kann."

lN.sw^ü "^ l r l icher Idecnverbindung lenkte sich das
m H iu« Ä - ^ ^"cktntt des Ministers. „ Ich ziche
" "A ' .« "s Privatleben zurück", sagte Graf Audrassy
^ t t » ' . 6' . " " " b beanspruche weder einen Aotschafter-
U " " "°ch eine Pension. Mein Rücktritt verursacht
s ! , ? «»?^"ie keiue Kosten. Sie sind gekommen".

N<.« ^ ' M e r fort, „um die Ursachen diefcs Rück-
5i . A . A " ' "h ren , und ich muß mich wundern, daß
dl Presse in dieser Bczichnng nicht das Einfache nnd
'̂  A?.^ ä" Neffen vermochte. Ich bin zwölf Jahre
^ , . .' ü"d wenn ich die ungarische Ausglcichs-
lich D i n Z " ^ ° ?"ie ich dieize u Jahre im ösfent-

H " Geilste. Da hat man das Recht, sich ermüdet
? > l ) l e u nud sich „ach Ruhe zn sehnen. Als ich",
fuhr der Minister fort, „bei d?m ungarischen Aus-
gleiche Mitwirkte, da sagte man von mir. daß ich
ungarn verkauft habe; heute wird niemand mehr diese
^elMptung ausznsprechen wagen. Die Probe der
^oomon ist die Subtraction. Eine solche Probe gibt
es auch m der Staatskunst. Man mache jetzt nur die
lduvtractionsprobe auf den ungarifchen Ausgleich, man

versuche nur den Ausgleich umzustürzen, und es wird
sich kein Mensch in Ungarn damit einverstanden er-
klären. Als ich nach Wien kam, sprach man von
„Hußarcnstückeln", die ich ausführen werde. Der
Staat ist jedoch von allen Experimenten verschont ge-
blieben, Oesterreich wnrde so constitutionell regiert,
wie kein anderer europäischer Staat, und wird es noch
heute. Man hat meine Orientpolitik angegriffen, ob-
gleich ich gar nicht anders handeln konnte, wenn
Oesterreich nicht abdicicren sollte. Nach einigen Jahren,
hoffe ich, wird man auch mit meiuer Orientpolitik
zufricdeu feiu."

Graf Audrassy wendete sich dann den Ver-
muthuugen zu, durch welche man seinen Rücktritt zu
erklären suchte. „Man hat die Meinung ausgesprochen",
sagte der Minister, „daß ich mich zurückziehe, um den
parlamentarischen Kämpfen auszuweichen. Diefer Grund
ist nicht stichhaltig, hat auch gar leinen Anhaltspuntt
in den thatsächlichen Verhältnissen. Ich habe allen
Gruud, anzunehmen, daß die Delegationen mir jetzt
weniger Schwierigkeiten bereiten werden, als im vori-
gen Jahre; der Sturm ist vorüber. Auch würde ich
mich nicht zurückziehen, wenn noch eine schwere Auf-
gabe zn bewältigen wäre. I m vorigen Jahre nach dem
Congresse uud üach der Durchführung der Occupation
war ich entschlossen, auf mein Amt zu verzichten. Als
es sich jedoch zeigte, daß harte, parlamentarische Kämpfe
bevorstehen, entschloß ich mich, auf meinem Posten zu
bleiben. Auch iu der Convention wegen Novibazar hat
man den Gruud meines Rücktrittes gesucht. Die öfsent-
llche Meinung wird sich bald überzeuge», wie sehr sie
in der Beurtheilung dieser Convention geirrt hat. Ich
würde als Minister mit Vergnügen die Gelegenheit
ergreifen, diese Convention zu vertheidigen, und ich
glaube, in der Delegation werden merundzwanzig
Stunden genügeu, um den Beweis herzustellen, wie
sehr die Schreier gegen dieselbe im Unrechte waren."

Der Minister fuhr dann in gehobenem Tone for t :
..Am meisten hat es mich verdrossen, daß man sagte,
ich sei beim Kaiser in Ungnade gefallen. Mein ganzes
Ailligleitsgefühl cnipört sich dagegen, daß man dem
Kaiser solches alldichtet. Der Kaiser ist treu zu mir
gestanden uud hat mich mit seinem Wohlwollen unter-
stützt zu einer Zeit, wo alle gegen mich waren. Und
jetzt wil l man glauben machen, daß der Kaiser der
Lanne zugänglich sei und mich beseitigen wolle. Ich
gehe gegen die Ueberzeugung des Kaisers, der meinen
Rücktritt nicht für nützlich hält und nur deshalb darein
gewilligt hat, weil er die Verantwortlichkeit nicht auf
sich nehmen wollte, daß mein längeres Verbleiben im
Amte von Physisch nachtheiligen Folgen für meine
Gesundheit werde. Es war die größte Gnade, die mir
erwiesen worden ist, und ich werde uie aufhören, Sr .
Majestät dankbar dafür zu sein. Ich brauche Luft und
Freiheit. Ich gehe, um als freier Maun zu leben, um
von meiner Selbstbestimmuug Gebrauch zu machen,
und dazu habe ich das Recht. Es taun nicht schaden,
wenn man erfährt, daß es kein Vergnügen ist, in
Oesterreich Minister zu sein."

„ Ich muß Ihnen da ein Gestäuduis machen,
welches Sie mir vielleicht nicht glauben wollen, das
aber dennoch der vollen Wahrheit entspricht. Ich bin
frei von jeder Ambition. Ich habe nur aus Pflicht-
gefühl die Geschäfte des Staates übernommen, und ich
besitze keinen Ehrgeiz, der auf Ministerposten seine
Befriedigung gesucht hätte. Es geht mir wie jenem
Geistlichen, der, als er die Hostie nehmen wollte, einen
„>V1ii«t«l,(iii(;« (Whistmarke) verschluckte und dann
sagte: ich habe vom Leibe Christi nur die Knochen
bekommen. Ich habe auch vom Staatsdienste nur die
Knochen bekommen. Die Macht hat keine Reize für
mich. Ein mit Bittenden angi'Mtes Vorzimmer macht
mir kein Vergnügen, sondern das größte Ulwehagen.
Ich habe stets nur die Unbequemlichkeiten der Macht
nnd die Opfer aefühlt. welche sie ill Anspruch n.mmt.
I " diefer Beziehung glich ich immer emem Seemanne,
der die Seekrankheit nicht vexiert." ^.„^e

Das Gespräch lenkte stch auf d'e ^ ent rage.

>«,Vh"be 'D°« swUMdig f»!!ch, 3chh°i°>>me,mn «»«, " " » , . h »der wählend meiner
Xe^u^^e^ tSemide Hofpartei,i?e zu Gesicht
be o n n n "ar niemals gezwungen, mit emer solchen
i>. V rkebr zu treten. Ich kenm uur den Kaiser, und
der folgt glücklicherweise semw eigenen Nebnzeu«
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gungen. Es ist ganz richtig, daß der Kaiser die
Occupation Bosniens wünschte, allein diese Occupation
war auch mein Wille, und ich hätte meinen Abschied
genommen, wenn ich meine Politik nicht durchzusetzen
vermocht hätte. Man hat mir die Opfer zum Vor-
wurf gemacht, die der Kampf in Bosnien gekostet hat,
allein ich habe mich wahrhaftig geschämt, wie der
Lärni entstand wegen Ereignissen, auf die jeder Staat
vorbereitet sein muß. Hat denn Frankreich Algier
genommen, ohne daß es Blut getostet hat? Hat
Rußland ohne Opfer den Kaukasus erobert? Ueberall,
wo oie Civilisation vordringt, kommt es zu solchen
Kämpfen. Ich wiederhole, wenn wir Bosnien nicht
occupiert hätten, so hätten wir im Oriente abdicicrt.
Man wird den Werth des Berliner Vertrages erst
kennen lernen. Wenn ich nieine Politik im Oriente
noch einmal durchführen sollte, so müßte ich von A bis
Z genau so handeln, wie ich gehandelt habe. Der
positive, sichere Erfolg ist mir lieber, als der Ruhm
von zehn Schlachten."

Der Minister legte sodann Gewicht darauf, daß
es ihm gelungen sei, den Frieden mit Rußland auf-
rechtzuerhalten und daß er dem russischen Staate jedes
Anrecht genommen habe, sich über Oesterreich beklagen
zu können. Nur ungerne sah es Graf Andrassy, daß
der Berichterstatter die innere Frage Rußlands be-
rührte und diese innere Frage als ein unlösbares
Problem hinstellte. „Die europäische Lage," bemerkte
Graf Andrassy, „ist jedenfalls eine solche, daß Oester-
reich Gelegenheit hat, seinen Bestand zu festigen und
seine Interessen zu schützen, und es wäre schlimm,
wenn die gegebene Zeit nicht benützt werden würde."

„ Man darf," fuhr Graf Andrassy fort.
„ im Oriente nicht eine Politik der Ueberstürznng trei-
ben und nicht glauben, daß, weil wir im Zeitalter des
Telegrafen und der Eisenbahn leben, auch dort die
Dinge sich rasch entwickeln müssen. Ich möchte die
Türkei mit einem Baume vergleichen, dessen Krone
und Aeste man zurückgeschnitten hat, um den Wurzeln
ihr Leben und ihre Triebkraft, wenn möglich, wieder
zu geben. Meines Erachtens ist der Türtel die Auf-
gabe zugefallen, die Civilisation mit der einen Hand
von Europa zu nehmen und mit der andern auf das
muhamedanische Element in Asien zu übertragen. Si>
allem kann dic Civilisation den zweihundert Millionen
Muhamedanern in Asien und Afrika bringen. Was
sollte man denn ohne die Türkei mit den zweihundert
Millionen Muhamedanern machen? Was wollen Sie
ohne die Türkei mit Konstantinopel anfangen? Ohne
das muhamedanische Element können Sie dort mcht
einmal eine Commune gründen. Unsere Aufgabe be-
steht darin, das durch den Berliner Vcrtraq Ge-
schaffene zu consolidieren. Bulgarien konnten wir nicht
bei der Türkei erhalten, wir muhten zugeben, daß es
sich als eigener Staat constituiere."

Das Gespräch war damit bei dem interessanten
Punkte angelangt, welche Bedeutung die Besetzung von
Novibazar eigentlich habe. Der Minister sprach die
Hoffnung aus, daß die Occupation des Sandschaks
ohne blutige Zwischenfälle durchgeführt werden könne.
Uebrigens werde es sich bald zeigen, wer recht habe,
ob die Occupation friedlich durchgeführt werden könne,
oder ob man einigen Insurgenten gegenüberstehen werde.
Denn schlimmsten Falls könne es sich nur um das
Unternehmen von einzelnen Banden handeln. Der
Zweck der mit der Türkei abgeschlossenen Convention
sei es eben, der Türkei jede Beunruhigung zn ersparen.
Hätten wir das Sandschak Novibazar ohne Convention
besetzt, so wäre in der Türkei der Glaube entstanden,
daß unser letztes Marschziel Salonichi sei, — niemand
hätte die auftauchenden Besorgnisse zu beschwichtigen
vermocht. „ Ich habe", bemerkte oer Minister, „stets
die größte Furcht vor einem Kriege mit der Türkei
empfunden, nicht wegen unserer Truppen und nicht,
weil ich an einem Erfolge gezweifelt hätte, sondern um
der Türkei willen, deren Zusammenbruch sofort einge-
treten wäre. Wären wir gelegentlich der bosnischen
Occupation nicht mit einzelnen Türken, sondern mit
der Türkei in Conflict gerathen, so hätten Mazedo-
nien, Ostrumelien, vielleicht selbst Bulgaren, trotz des
Fürsten Alexander, sofort die Waffen gegen die Türkei
ergriffen, und man hätte das Ende voraussehen kön»
nen. Ich wollte", fuhr der Minister fort, „im Oriente
weder slavische, noch türkische, sondern österreichische
Politik treiben. Als wir auf dem Berliner Congresse
die Rechte bezüglich des Sandschaks Nouidazar bean«
spruchten, da wollten wir uns eine Straße zum freien
Verkehr eröffnen und namentlich für die Wahrung
unserer Handelsverbindungen mit Salonichi Sorge tra-
gen. Wi r wollten außerdem noch unsere Stellung in
Bosnien befestigen. Aber felbst ein Laie ill den mil i-
tärische» Wissenschaften müsse einsehen, daß vom San-
dschak Nooibazar aus nicht eine Armee gegen Salonichi
in Bewegung gesetzt werden könne. Wenn Oesterreich
sich mit solchen Plänen tragen würde, so mühte seine
Armee den Weg über das Morawathal. somit über
Serbien nehmen. Man müsse in der Orientpolitik sich
eben vor Ausschreitungen nach der einen oder anderen
Richtung in acht nehmen; der Staatsmann müsse immer
das erreichbare Ziel vor Augen haben. Vor dem Ber-
liner Congresse wurde das Sandschak Novibazar znr
Hälfte von Montenegro und zur Hälfte von Serbien j

beansprucht. Jetzt werde es von österreichischen Trup-
pen zu dem Zwecke besetzt, um den Berliner Vertrag
zn sichern. Die Action im Oriente habe damit ihren
vorläufigen Abschluß erreicht, und es würden sich daran
unmittelbar keine weiteren Unternehmungen knüpfen.
Das, was geschehen, ist die Politik der realen Inter-
essen ; das, was man uns vielfach zugetraut, wäre die
Politik der Abenteuer gewesen."

Bei dieser Gelegenheit sagte der Minister unge-
fähr, er empfinde es als große Genugthuung, daß nach
seiner Ueberzeugung und nach den Mittheilungen, die
ihm geworden, seine Politik bei den mittleren und un»
teren Schichten der Wiener Bevölkerung Anerkennung
gefuudcn habe. „Die Wiener Bevölkerung", sagte
Graf Andrassy, ist die liebenswürdigste, gemüthvollste
und bravste, die ich je gesehen habe. Die Bewohner
Wiens verdienen den Vorrang vor den Bewohnern
aller anderen Großstädte. Beim Jubiläum der Kaiser-
hochzeit hat es sich gezeigt, was Wien vermag und
welche tiefe Wurzelu dte Staatsidee im Volke hat.
Jeder Minister kann darauf stolz sein, wenn er sich
sagen darf, sich in der Auffassung des Wiener Volks<
charakters nie geirrt und zur Hervorbringung einer
solchen Stimmung etwas beigetragen zu habeu."

Die Unterredung hatte bereits iibcr eine Stunde
gedauert, und der Berichterstatter erbat sich die Er-
laubnis, die Frage der Nachfolgerschaft berühren zu
dürfen. Graf Andrassy sagte: „ Ich glaube, daß mei-
nem Nachfolger die Amtsführung nicht zu schwer fallen
wird. Es werden so viele froh fein, mich los geworden
zu sein. I m Grunde genommen bin ich dafür, daß
jeder Wechsel im auswärtige» Amte vermieden werde.
Es werden durch einen solchen Wechsel eben eine
Menge von Beziehungen abgerissen, die dem Staate
von Nutzen sind. Ich bin auch stolz darauf, den
Grundsatz fixiert zu haben, daß die Leitung des aus-
wärtigen Amtes den Abstimmungen der beiden Parla«
mente entrückt bleibe. Graf Karolyi, der zu meiuem
Nachfolger vorgeschlagen war, hat abgelehnt, weil er
nicht die gehörige parlamentarische Schulung zu be-
sitzen glaubt. Ich werde, so weit dies in meinen
Kräften steht, bemüht sein, durch meiue Vorschläge
die Wahl des Kaisers auf den zuverlässigsten und
sähigsten Mann zu lenken. Es nimmt mich jedoch
wunder, daß meine Gegner nicht sofort mit Acclama-
tion emeu Nachfolger zu nennen wußten."

Es wurden noch verschiedene Punkte der innern
Politik berührt. Graf Andrassy eiferte gegen den herr-
schenden Pessimismus. „Der Dualismus." sagte er,
„ist nicht von einem Juristen und nicht von einem
Excellenzherrn gemacht worden. Der Dualismus ist
ein Produkt der geschichtlichen Entwicklung. Gott hat
uns niit Professoren überflutet, uud die wissen alles
aufs beste einzurichten. Sie hätten auch den Mecha-
nismns des Himmels ganz anders hergestellt; da hätten
sie keine eliptischen Bahnen und keine Bewegung um
zwei Centren geduldet, wie das bei einigen Neben-
Planeten der Fal l ist. Schließlich wären uns die Him-
melskörper auf den Kopf gefallen. Es hangt davon
ab, ob man die Kleider nach dem Leibe, oder den
Leib nach den Kleidern zuschneidet. Das, was der
Natur eines Staates entspricht, ist das Richtige. Der
Dnalismus ist für die Monarchie eine Nothwendigkeit,
und es hat sich gezeigt, wie weit man ohne den
Dualismus komme. Die Uebereinstimmung der Inter-
essen beider Reichshälften ist der beste Kitt der Reichs,
kinhcit. Endlich muß es auch in Oesterreich dahin
ko,»m»'n, daß eine Partei sich bildet, welche den Muth
hat, sich als Regierungspartei zu bekennen. Entweder
muß man selber die Negierung übernehmen, oder man
muß die bestehende Regierung unterstützen. Wenn
man aber selber die Verantwortlichkeit für die Fuh-
rung der Staatsgeschäfte ablehnt und dennoch der Re-
gierung, für die man keinen Ersatz weiß, Verlegen«
heiten bereitet, dann wird die Verfassung von unten
gefährdet."

Die Unterredung neigte sich ihrem Ende ent-
gegen. „ Ich trete", sagte der Minister, „ins Privat-
leben zurück, um em Beispiel zu gebeu, und das ist
auch von Nutzen, wie man eine Regierung unter--
stützen muß. Ich bin jetzt noch im Amte, aber ich
werde außerhalb des Amtes, nicht wie andere M i n i -
ster, mich an die Spitze der Opposition stellen. Mein
Nachfolger", schloß der Minister lächelnd, „müßte sehr
große Fehler machen und grobe Ungeschicklichkeiten
begehen, wmn er von mir eine Opposition erfahre»
follte." Damit schloß die Unterredung.

Die Gebarung mit den Hilfsgaben
für Szegedin.

Das ungarische Ministerium des Innern hat ein
Promemoria verfaßt, welches eine vorläufige Beant-
wortung der mehrseitig gestellten Anfrage enthält, was
mit den aus fast allen Ländern Westeuropa's so reich-
lich einaeflossenen Liebesgaben für Szegedin bisher ge-
schehen lst uud wie dieselben fernerhin verwendet werden
sollen. Dieses Memoire, in welchem das Ministerium
durch ausführliche Berichterstattung über die bis«
herigen Maßnahmen der Regierung und der Legis»
lative zur Linderung der Noth und im Interesse der
Reconstruierung Szegedins sowie durch Darlegung

ihrer weitern Pläne, namentlich mit Bezug auf d«e
Vertheilung der eingelaufenen Summen, einer Pflicht
der Dankbarkeit zu genügen sucht, ist. wie die „Bud.
Korr." meldet, im Wege dcs Ministeriums des Aeußern
den Vertretern des Auslandes zugestellt worden. Es
wird darin berichtet, daß die Vertöstigung der Noth-
leidenden theils durch Volksküchen, theils durch Bc-
theilung mit Lebensmitteln erfolgte; daß aber 40.000
Kleidungs- und Wäschestücke vertheilt wurdeu, daß die
Obdachlosen theils in Nothbautcn. theils bei Privaten
untergebracht wareu, daß namentlich in der Zeit von
Mitte März bis Ende Apr i l an 50.000 Personen m
70—80 Gemeinden Unterkunft gefunden hatten; daß
auch landwirthschaftliche Geräthe und sonstige Werkzeuge
in größeren Mengen vertheilt wuroeu; daß nun bereits
viele sich durch ihrer Hände Arbeit fortbringen, und daß
der Gesundheitszustand Dank der getroffenen Fürsorge
ein verhältnismäßig befriedigender ist. Sodann wird
angeführt, daß die Ableitung des Wassers so bedeu-
tende Fortschritte gemacht hat, daß die Vorarbeiten
der Reconstruction ihren ungehinderten Verlauf nehmen
können, wobei uuch der Thätigkeit der vom Auslande
entsendeten hervorragenden Fachmänner gedacht wird-
Hierauf werdeu die sämmtlichen bisherigen Acte der
Legislative und der Regierung aufgezählt, welche aus
die Reconstruction Bezug m'hmcn.

Nach dieser übersichllichen Darstellung alles dessen,
was bisher geschehen ist, geht das Expose zu jenel
Frage über, welche die menschenfreundlichen Spcnder
des I n - und Auslandes wol zunächst interessiert, na'N"
lich zur Frage der Verwendung der eingelaust'»".'
Liebesgaben. Und da wird vor allem versichert, dch
dieselben „ausschließlich und unverkürzt der von ^
Spendern vorgezeichncten Bestimmung gemäß der B'
mittelbaren Unterstützung der nothlcidendm ÄcvölkcrM
zugeführt werden" sollen. Der zu vcrthcilendc ÄctrH
wird auf 2'/« bis 3 Millionen geschätzt. D,is N '
posc führt mm im Detail alle die Maßregeln al^
die getroffen wurden, auf daß die Abschätzung des
Schadens eine gewissenhafte und fachlich richtige sc>'

Die Abschätzung dürfte bis Ende dieses Monats
durchgeführt sein; die Beschädigten sollen sodann lN
drei Kategorien eingetheilt werden, in die Kategone
1.) Jene, die mit ihrem Haus und ihrer Habe alles
verloren haben; 2.) solche, die zwar kein Haus,
sondern ihre Habe, besonders aber dic zu ihrem M"
rufe und Fortkommen nothwendigen Werkzeuge, Uten'
silien, Waren lc. verloren haben; Z.) solche, d)e
außer ihrem verlorengegangenen Hause und der in
demselben befindlichen Habe' noch anderweitiges M '
mögen besitzen. Die Einreihung der einzelnen Ä^
schädigten in die betreffenden Kategorien und in die^
in Unterabtheilullgen, die Proportion, in welcher ^
einzelnen Kategorien an den Hilssgeldern betheilig
werden sollen, wird mit Berücksichtigung der einzelne"
Schadenfällc, andererseits mit Combinierung des V ^
hältnisses zwischen den genannten Schüfen und " l
Gesammtsumme der Hilfsgeldcr von dem königliche"
Kommissariate fortgesetzt, respective seine diesbezüglich^.
Vorschlüge dem Ministerium unterbreitet werden. ^
nach Genehmigung derselbe« werde die Vertheil"»»
erfolgen, deren aliquoten Theil aber auch B a u n " ^
rialien, welche die Regierung beizeiten und in «pM'
Mengen eingeschasft hat, bilden werden.

Eine italienische Stimme über Oesterreich'
Das in Venedig erscheinende Blatt ..La Venez^

bringt an erster Stelle unter der Auffchrift , , ^
österreichisch-ungarische Kaiserreich" eine» länger
Leitartikel, welcher gegen die bekannteil au t i - l ^
reichischen Eluculiratiuneu eines Theiles der i tal icM!^,
Presse mit so viel Muth, Wärme und Offenheit ^
tritt, wie dies feit vielen Jahren noch in keinem u.^
limischcn Blatte geschah. Der Artikel überschüttet »^
Hohn jene italienische» Publizisten, welche, wie
Jahre 1848, glaube», den Oesterreicher zu uernlO^
wenn sie über ihn schimpfen und Carricaturen " ,̂
öffentlichen, obwol seither der König von Italien >^
tens Oesterreichs anerümnt wurde, und Victor ^ a ' ^
in Venedig vom Kaiser Franz Josef einen H ä n d e ^ ,
der Freuudschaft entgcgeuuahm. Es sind das d»e<e
Leute, welche heute noch, als wäre sonst nicht» s ^
gunsten Italiens geschehen, mit wohlfeilem NiutY ^
Hochmuth ihr „Hinaus die Barbaren!" brüllen. . ^
in Trieft uud in Trient die Fahne jenes Kalserw^,,
noch weht, welches einst von den Alpen bls S ^
Adriatischen Meere herrschte; dieselben Lwte me «
iu der Neubildung des cisleithanischen MlMjten' ,,,
eine Folge der „finsteren" Politik, der . ^ " H ^
barbarischen Orientpolik" des Grasen Andrajp) > ^ ,
der seinerseits wieder infolge derselben und " v ^ , "
gerischcn Pusaunenstöße der „Irredentcn" "'j ^n'<1
müsse, während sie gleichzeitig die I l l a u g " ^ f f e
der Reaction in Wien durch deu Grafen ^ ,
voraussagen, dieselben Leute, welche, way"» ^,!
deren gelegentlich der Entrevue des KaNer ^
Oesterreich-Ungarn und des Königs "on v " ^
Venedig, das Herz vor Freude schwellte, ftcy A.^-cN
zurückzogen, oder — „Insulten gegen den ^s
Herrscher schlenderten, der mit so mel H ^ ' . ^ « -"
vertrauensvoller Gast sein mistiges Gebiet den« >
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Der Artikel gibt fewer der Sehnsucht nach einer
. ? !^""b cordialm Entente mit dem österreichisch-
N"schen Reiche der Freude Ausdruck, daß der
5"" t t ! t t Andrassy's weder eine Reaction !tn Innern
ues Elches, noch eine Politik des Mißtrauens gcgcu-
"un Italien — falls man eine solche nicht durchaus
vrolmm't' ^ zu bedeuten habe. da ohnehin die Po-
l U des Nachfolgers des Grafen Andrassy, wer es
^ ' I "umcr sem möge. nur eine Fortsetzung der An-
" M I H e u Politik sein werde und man wahrhaftig
" . /em Fortschreite,, Oesterreichs bei Vollern, die
ilMM dem Halbmond unterstanden, eine „sicherere
^uMMwusgarantie" erblicken müsse, als etwa unter
A . Mrschaft des Kosakenthums. Die ..Veuezia"
'^"eyt mit einer ernsten Mahnung an die italienische
"egierung, sich „nicht stillschweigend zum Mitschuldigeu
"cr Humlnhelt eines Wirthshaus, und Kaffeehaus.
>Mrnallsmus" zu machen, noch durch demagogische
"Meitaten und lndirctte Autörisierung von Beschim-
pfungen des Oberhauptes des Kaiserreiches die Würde,
hro ?f '^ " ' ^ ^ ' f t " ' ä des Staates ernstlich zu cvm-

Die diplomatische Rundreise Boeresco's.
Ein Verichterstatter des „Globe" hat den ru-

Ramschen Munster des Aenßern, Herrn V o c r e s c o ,
wahrend seiner Anwesenheit i l l Paris im Hotel du
Louvre aufgesucht und iiber del. Zweck uud die bis-
> N ? ^esultate der you ihm Ullternonilneuen diplo-
n attsch,„ gulndrelse ansgcfragt. I . l ersterer Hinsicht

Munster: feine Negier mg
t berell, de,n Artikel 44 des Berliner Vertrages ge-

recht zu werden uud die Juden in Rumänien zu
emaucipiereu; nur solle mau ihr gestatt d ^
der nöthigen Behutsamkeit uud also ' stu nw
vorzugehen. Au die Fragc, ob e »nt de E w, >
emes Besuchs in Petersburg, Wie,: ud ÄerU :
reden sei erwiderte Herr Boeresco. eigeutlich ä -

Ma te hatte er mcht erzielt;
d.esen Besuchen e:ueu Emdruck mit, den er vorder
Hand noch mcht emnlal als eiueu guustiae.i Vu bê

"Wlr wlsfcn, daß wir in Frankreich auf aroke
Apa th ien zählen dürfen. Von hier werde ich nach
üb a 7 . ' ' " n ^ " " ""ch^No.n gehen. Ich möchte
dem . ^ Ueberzeugulig Eingang verschaffen, daß bei
unter ^ ! ^ " ' ^ ? ? ' E i n e r n , die" sich mitten
" 2 n ? " V ' ^ ^^^^ " " ü " haben eine fehr
M chiedene Tendenz herrscht, sich ihren abendländischen
n Ä ? Zu "aHern. War.un sollte .nan uns zurück-
'""ien l Was würde mall dabei gewinnen, wenn die
vssentliche Meinung iu Rumänien eine andere Richtung
nähme? Wir haben unter den letzten Ereignissen
genug gelitten, und nun bereitet man uns noch neue
^erlegenheiten. Die rumänische Nation ist im Orient
oer äußerste Vorposten der lateinischen Staaten, sie
., l>t vielleicht noch hinter dem übrigen Europa zurück,

we, sie kaum erst selbständig geworden ist; aber sie
l^./"l>chlossen, alles aufzubieten, um ill die große

ntropaifche Völterfamilie einzutreten. Ihre Haltuug
^,°^Iudcnfrage liefert dafür einen neuen Beweis.
^ Negicrung wird mit einer starken Opposition zu
I ' " l)aben; aber sie hofft, daß es ihr gelingen
" 5 7 . die Mawrttät in die Bahn der von den Äer-

erlangten Reform mit fort-
ÜIn-.^' ?"?" "an ihr nur gestattet, bei der Durch-
uap ,? V ^ e n . m i t der nöthigen Schouuug vor-
e ? m ^ 5 n'cht dellkbar, daß auf diefem Boden

N u m ^ ^ ^ ' ^ ' ^ ? ö"wege gebracht werden sollte.
Äu X V "c?b s"U alich ferner sein der natürliche
U ^ un Orient, wo dasselbe 0
"eoeutende Iuteresscn hat."
s t . t i ^ ^ ^ " i i " ^ " man, daß die am Samstag
M gefuudene Unterredung des Herru Boeresco u,it
K . ^ " ! ! ^ . ^ . ^ " b e r n , obgleich sie anderthalb
Stm den wahrte, mcht zu dem Resultate geführt hat.
N c ^ ' ? : " " ^ ' Abgesandte sich versprochen
a? ?. H ? Waddmgton ist dann nach Deauville ab-
3"eP und Herr Aoeresco gibt noch die Hoffuung
i n > , ^ ^ ^ " l "uer zweiten Unterreduug, die
erreich^ ' ° " ^ ° ^ " " ' ^ ' ^ stattsiuden foll. zu

Hagesneuigtieiten.
N , , , ^ / ^ ' ^ " j e s t ä t der Ka iser beim L i n z e r
S i ^ ^ e s t . ) I n der am 25. d . M . abgehaltenen

vunn des Linzer Volksfest-Comites wurde die Con-
' Mlenma eines «rußen Festcomites beschlosscll. welches
suck ^ M " " " " der anläßlich des bevorstehenden Be-
b e ^ ' ^"lestät des Kaisers zn treffende» Vor-
s/"" ' ' 'üen festzustellen habcn wird. Das Programm,
Lestcmn^ ^ ^ ^^^ 'ht . welches aber durch das
könnte ? ' c"" ^ " " ^ manche Veränderung erfahren
sein- Se 9p - ' ^ ""Wchcndcn ziemlich richtig skizziert
Sepwuber « " n ! " ^ Kaiser trifft Sonntag den 7tcn
a" der 9,1,,^ « ^ ' ^ m Linz ein und wird bereits

""'ocsgrenze vou dem Statthalter von Ober-

österreich empfangen werden. Am Bahnhofe in Linz
findet der offizielle Empfang durch den Bürgermeister
von Linz an der Spitze ocö gesammten Gemcinderathcs,
dann durch die Behörden, die Geistlichkeit und das
Militär stattH Sc. Majestät dcr Kaiser fährt um 9 Uhr
in die Stadt und nimmt sein Absteigequartier im Land-
Haufe ein. Um 10 Uhr wohnt Se. Majestät der Messe
bei, welche, wie jedesmal anläßlich des Beginnes des
Volksfestes, gelesen wird, und eröffnet sodann in höchst-
eigener Person das Linzer Volksfest. Auf demselben
findet der Empfang durch das Volksfest^Cumite mittelst
einer Anrede statt, die dcr Kaiser erwidern wird, und
fodanu folgt cinc zwei- l)iS dreistündige Besichtigung
der ausgestellten Objekte smuie Vorstellung von hervor-
rageudcu Ausstclleru. Nach Beendigung dieses Rund-
gauges begibt sich Se. Majestät wieder in das Land-
haus und wird daselbst allgemeine Audienzen ertheilen,
zu welchen Deputationen und Curporationen aus ganz
Oberöstcrreich, sodann aber auch solche Bittsteller aus
diesem Lande zngclassen werden sullen, welche ein Gesnch
au Sc. Majestät den Kaiser zu richten habcn. welche
aber theils durch Alter oder N'ranthcit. theils aus Mangel
der Mittel, um nach Wien zu reisen, gezwungen waren,
einen solchen Schritt zu unterlasse». Sc. Majestät
wüuscht, jedem solchen Bittsteller ohne Umstände oder

I Kosten die Möglichkeit zn schaffe», feine Bitte nnmit-
telbar an feine Person gelungen zu lasse». Uni 4 Uhr
Wird ein großes Diner stattfinden, zu dem eiur größere
Zahl Honoratioren geladen werden dürfte, da Sc. Ma-
jestät dcr Kaiser ausdrücklich crllärt haben folle: Er
wünsche inmitte von mindestens 2(10 Pcrsönlichlcitc»
aus Olieröstcrrcich zu speisen, weshalb zu diesem Behufe
erst die entsprechende Lokalität nusaewählt werden muh.
Nach dem Diner soll die Besichtigung mehrerer öffent-
lichen Anstalten. Kirchen und Einrichtungen vor sich
gehe», uud wird Se. Majestät überhaupt bis gegen
7 Uhr abcuds in Linz verbleiben, wo sodann vom
Bahnhöfe au die Rückfahrt nach Wie» vermittelst eines
Scparathofzugcs erfolgen wird.

— ( G o e t h e - M o n u m e n t . ) Ein aus Karls-
bader Bürgern uud Kurgästen zusammengesetztes Comite
erläßt eine» Ausruf zur Betheiligung an den Samm-
lungen für ein Guethedentmal i» Karlsbad. Erst kürzlich
hnt H. Laube im Feuilleton der „N. fr. Pr." für das
schöne Unternehmen Propaganda acumcht und u a.
hervorgehoben, es fei die Errichtung cinrs Denkmals
geplant, welches nach einer bisher unbekannten und erst
kürzlich aufgcfuudcnen Büste des Altmeisters deutscher
Dichtung gebildet werden söllc.

— ( A b e r m a l s e in Tou r i s t verunglückt . )
I>l Liczen wurde seit mehreren Tagen der als Tourist
dort weilende Sohn dctz Linzer NeichSrathsabgeordueteu
Herrn Folz vermißt. Wie mau dem „iUollsol." schreibt
wollte er den Tausing besteigen und lam am 18. d Vl '
zu emer Sennhütte, m welcher er seinen Nückensack ab-
legte. Nur mit einem Fernrohre und einem Buche aus-
gerüstet, unternahm er das gefährliche Wagnis. Man
suchte «hu davon abzuhalten, da uur gewiegte Berg-
steiger, und auch diese nur mit großer Gefahr den steilen

iTanstna besteigen tönneu. Allein er ließ sich nicht auf-
z haltcu und begann vou Sunuwendtügerl aus den Auf-
i stieg. I n feinem Sack fanden sich Ze.chnnngcn dcr Ge-
b " ^ ' b'.c " besuchte, mit großer Sorasalt ausgeführt,
eine Vislttarte, d.e auf Dr. Felzcr aus Wien lautet.
Proviant für einige Tage und ciuiac 20 st. in Banl^
noten. Am 24. d. M. ging von Liezcn cine größere Gc-
fcllschnft guter uud erfahrener Bergsteiger unter Bci-

. Hilfe dcr k. t, Gendarmeric aus Suche aus und fand am
25. d. M. dcu Unglücklichen am Hochtaufing in einer

! tiefen Schlucht mit zerschmetterten, Kopfc. Dic Leiche
mnßtc mittclst Seileu ans dcr Schlucht heraufgewun-
den werden und wurde zur Bestattung nach Würschach
überführt.

"~ ( E i n uucnt fch lossencr B r ä u t i g a m . )
Freitag den 22. d. M . vormittags 7 Uhr, follte der beim
Lcouncr Kreisgerichte bcdienstete Dinrnist M. mit einem
Mädchen getraut werden, mit dem er seit circa zwei
Jahren e>» iüerhältnis unterhalten hatte. Als er vor
dem Altare um das Jawort befragt wurde, tonnte er

bas bindende „ Ja " zu sagen, und
bllcb sohln dic Trauung uuvollzoaen

«s « " ^ ( T t ) k a t c r b r a n d iu Müuchen.) Bei der
^lN'chrung des „Rhcingold" brach am 23. d. M. ans
der ^uhne des tön, Hof. und Nationalthcaters in
^nncheu Feuer aus. Gegcu Schluß dcr Vorstellung
^ " " nämlich ein in dcr Szenerie vorkommender, durch
Schießbaumwolle hergestellter Blitz den zunächst hängen-
den Gazcoorhana entzündet; derselbe flackerte in dic

> ^ "nd ergriff augenblicklich die dahinter hängende
tz-oMte. Dank dem ausgezeichneteil Loschapparate, wel-
cher stch m diesem wegen dcr komplicierten Szencrie-Auf-
stellilxg höchst gefährliche» Falle durch Raschheit und
^»oerlasslgtcit der Wirlimg glänzend bewährt hat, und
Hank dcm stchrrcu und energische» Eingreife» des Per-
sonales war ln kürzester Zcit dcr Brand gelöscht. Dcr cisrrnc
Vorhang, wclchcr sofort gefallen war, hob sich wieder,
und dic Vorstellung konnte ungestört zu Ende geführt
werden. Durch die auerlenncuswcrthc Rnhc und Beso».
ucllheit der Darsteller und des Orchesters, welches fort.
fpielte, während der eiserne Vorhang herabgelassen war
und das Löschwerk auf dcr Bühne vollzogen werden

konnte, wurde jede Bestürzung des Publikums vermieden
ulld soniit ein glücklicher Ablauf des gefährlichen Iw i -
schcnfalles ermöglicht,

— ( P f a h l b a u t e n f u n d . ) Herr Morel Fatio,
wclchcr Untersuchungen auf Pfahlbauten im Genfer See
anstellt, hat ein uraltes großes Boot gefunden, welches
bis auf kleine Schäden am hinteren Ende wohlerhalten
ist. Dieser „Einbaum" aus eincm großen Tannenstamm
ist -52 Fuß lang und 2-'^ Fuß breit. Das Vordertheil

!»st niit Schnitzwerl verziert. Diese Reliquie aus vor-
historischer Zeit kommt in das Museum von Luzern.

— (D ich t er stolz) Alfred Tennyson, der be-
rühmte englische Dichter, hat, wie „Truth" erzählt, eine
jährliche Rente von 1000 bis 2000 Pfund Sterling
unter dcr Bedingung geerbt, daß er seinen Namen auf-
gebe und sich fortab Turner nenne. Dcr Dichter hat die
Erbfchaft infolge dicfer Bedingung ausgeschlagen.

— ( R a u b m o r d im Postwagen.) Zwischen
dem Flecken Frampol und dem Dorfe Tyrnowka im
russischen Gouvernement Lubli» wurde, wic der „Golos"
erzählt, in der Nacht vom 5. auf dcu 6, d, M. die aus
Kamcnez abgelassene Post beraubt; dcr Postillon Dobro«
wolski und dcr Postknecht Polichowsli wurden durch
Rcvolvcrschüsse verwundet; die Höhe deS Diebstahls be-
trägt K2dl» Rubel, Dobrowolsti hatte, gleich hinter der
Stadt, cincm jungen Manne auf dessen Bitten und unter
Zusichern»«, eiucr bestimmten Bezahlung dic Erlaubnis
gcwährt, im Postwagen bis Proslurow mitzufahren. So
hatten die Drci auf ihrer Tour sich dcr dritten Station,
dcm Flecken Iermolizi, genähert. Da, es war 2 Uhr
nachts, schoß dcr Fremdling dcm Pustknechtc ins Genick
nnd dein Postillon in den Kopf. Dobrowolski siel vom
Wagen herab, Polichowsli wurde vom Räuber gewalt-
sam hinabgcworfcn. Alsdann durchschnitt der Räuber
die Päcke und Ballen, dic im Postwagen lagen, ent-
nahm dl'nsclbcn rcichlichc Beträge nnd ward flüchtig.
Dubrowolsli schlich sich mühsam auf allen Vieren nach
Tynnaja zurück uud machte Anzeige über das Geschehene.
Am folgenden Tage war dcr Postlnecht todt. Schon
in der nächsten Nacht stieß die in der Stadt Kamenez
suchende Patrouille auf einen verdächtigen, ihr un-
bekannten jungen Mann, Als sie denselben arretieren
wolltc. schoß er scincn Revolver gegrn sie ab uud
vcrwundctc dcn älteren Unteroffizier an der Brust. Auf
den Lärm hin eilten Privatpersonen herzu, und mit
ihrer Hilfe gelang es, dcn Unbekannten, der sich in-
zwifchcn wieder loszureißen vermocht hatte, dingfest zu
machcu. Er heißt Nitifor Kryshanowsli, ist 20 Jahre
alt und wurde seines schlimmen Betragens wegen ans
dci» podolischcn geistlichen Seminar exmatriculiert. Reu-
ulüthig gestand er seine ganze Schuld ein. Die Mehr-
zahl dcr vou ihm dem Postwagen geraubten Summen
wurde bei ihm vorgefunden.

fokales.
— ( I n Audienz.) Se. Exc. der Herr Truppen-

dimfionär FML. Popp Edler v, Poppenheim wurde
vorgestern von Sr. Majestät dem Kaiser in Wien in
Audienz empfangen.

— ( T o d e s f a l l . ) Der Oberstlieutenant des Ruhe-
standes Herr Ferdinand Petridcs, der als Major im
7. Fcldartillcricrcgimrntc Ende der 60er Jahre durch
längere Zeit in Laibach in Garnifon lag, ist am 26ften
d. M. in Wicn gestorben. Derselbe war ein wegen
seiner Tüchtigkeit sehr geschätzte! Offizier und überdies
auch als militärischer Schriftsteller und Mitarbeiter
mehrerer militärischer Fachblätter in hervorragender
Wcisc thätig gcwescn,

— ( Z u t h e i l u n g . ) Dcr Hauptmann zweiter
Klaffe Johann Drlic drs Infanterieregiments Freiherr
v. Knhn Nr. 17 wurdr mit I. September d, I . dem
Etappcnlommando in Doboj zur Dienstleistung zu-
getheilt.

— (Aus der Hande lskammer . ) Die trai-
nifche Handels» und Gcwerbekammcr beschäftigte sich in
ihrer gestern nachmittags stattgrsundencn öffentlichen
Sitzung mit nachstchcndcn Gegenstände» : Zunächst sprach
dieselbe über Antrag des Hcrr» Präsidenten Sr. Excel-
lenz dcm gewesenen Herrn Handelsminister Ritter von
Ehlumccll) für die ersprießliche Thätigkeit im Interesse
des Handels und dcr Gewerbe den Dank durch Auf-
stehen von den Sitzen aus und nahm die Zuschrift
Sr. Excellenz des neu ernannten Herrn Handclsministers
Freiherr» von Korb-Weidenheim mit der Versicherung
zur Kenntnis, daß es stets ihr Bestreben sein werde,
mit allen ihren Kräften zur Förderung der Interessen
des Handels und der Gewerbe mitzuwirken. Desgleichen
nahm die Kammer das vom Präsidium dem scheidenden
Vorstände der biesiae» Filiale der österreichisch-ungar,-

Arlbcrgbah", aus; erklärte sich gegen die Bewilligung
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der Märkte an die Gemeinde St. Georgen, und beschloß
endlich, der Prager Kammer die Aufnahme der Be-
rathung über die Denkschrift der Olmüher Kammer um
Errichtung eines Ministeriums für Communicationen in
die Tagesordnung des Handelskammertages zu empfehlen.

— ( H e f t i g e r S t u r m und Hagel.) I n der
Nacht vom Sonntag auf Montag ist in Littai und
Umgebung ein starkes Hagelwetter, begleitet von einem
sehr heftigen Sturmwinde, niedergegangen und hatte
insbesondere in den Ortschaften Kreßniz.Polane und
Kreßnizberg an den Kulturen großen Schaden angerich-
tet. I n den genannten Orten wurden der türkische
Weizen und die Hirsefrucht vollständig vernichtet, der
Mais sehr bedeutend und selbst die Kartoffeln theilweise
beschädigt. Ueberdies hat der Sturm eine Fruchtharpfe
umgeworfen und eine größere Anzahl vom Bäumen
entwurzelt.

— ( S e l b s t m o r d . ) Der Kanzlist im k. k. Hof-
gestüte zu Lipftizza, Herr Josef Debiasi. hat sich, einer
Mittheilung der „Tr. Ztg." zufolge, am 26. d. M. um
10 Uhr vormittags durch Erschießen entleibt. Die Gründe,
welche den erst 39 Jahre alten Mann zu diesem ver-
zweifelten Schritte veranlaßt haben, sind nicht bekannt.

— (Schadenfeuer . ) I n der zur Ortsgemeinde
Sairach im politischen Bezirke Loitsch gehörigen Ort-
schaft Neudorf kam am 15. d. M. um 8 Uhr vormittags
in der Kaische des Franz Mlinar Fener zum Ausbruche.
Welches diese Kaische. dann das gesummte Mobiliare des
Inwohners Johann Sedej und eine angrenzende, den,
Kaischenbesiher Franz Kopac gehörige Fruchtharpfe ein-
äscherte. Bei Ausbruch des Feuers befanden sich nur
die Kinder des Inwohners Sedej in der Kaische. und
vermuthet man, daß das ältere derselben, ein sechsjähriger
Knabe, den Brand verursacht haben dürfte. Das jüngere
Kind. ein I5monatlicher Knabe, lag während des Brandes
in einer Wiege und wurde vom Inwohner Anton Da-
vanka aus Neudorf mit Mühe gerettet. Der durch das
Feuer angerichtete Schade belauft sich gegen 600 st. und
war nicht versichert.

— ( E r t r u n k e n . ) Die 60jährige Inwohnerin
Helena Por aus Reifen im Bezirke Radmannsdorf ist
am 14. d. M. bcim Sammeln von Wachholderbeereu in
die Wocheiner Save gestürzt und ertrunken.

— (Agnosc ie ruug . ) Die Leiche des bei Ober-
pirnitsch im Bezirke Umgebung Laibach ans Land ge-
schwemmten unbekannten ertrunkenen Mannes, von
deren Auffindung wir kürzlich berichteten, wurde nach-
träglich alS jene eines gewissen Franz Erzen aus Stra-
sisch agnosciert.

— (Geme indewah l . ) Bei der am 10. d .M .
stattgehabten Neuwahl des Gemeindevorstandes der Orts-
gemeinde Kerschstetten wurden nachbenannte Functionäre
gewählt: zum Gemeindevorsteher Iatob Zurdaui, Be-
sitzer in Poljane, und zu Gemeinderäthen Mathias
Iibert von Ralitovc und Josef Pestotnit von Selce.

— (Oesterreichischer We inbaucongreß . )
Der vom 22. bis 2b. September d. I . in Wien tagende
zweite österreichische Weinbaucongreß hat bereits seine
Bureaux constituiert. Der Centralansschuß, dem zugleich
die ganze Geschäftsführung oblagt, besteht aus dein
Präsidenten Grafen Christian Kinsty, dem Vizepräsiden-
ten A. W. Baron Babo, Direktor der önologisch<pomo-
logischen Lehranstalt in Klosterneuburg; dem Gencral-
berichterstatter Wemgrohhändler Th. A. I . Römer. den
Ausschuß-Mitgliedern Konstantin Grafen Gattcrburg.
Weingroßhändler Franz Leibenfrost, Wcingutsbesitzer
I . Wicninger. Advokaten Dr. Rodler und dem Sekretär
I . Iablanczy. Das Ausstellimgscomite besteht aus den
Herren: Baron Babo, Obmann; Wieninger, Iablanczy,
Fr. Leibcnfrost und P. G. Schirnhofer. Vertreter der
Gartenbaugesellschaft. Das Festcomitc ist zusammengesetzt
aus den Herren: Franz Starnbacher, Vertreter der
Commune Wien, als Obmann; Dr. Rodler, Iablanczy
und P. Schirnhofer.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . "

Wien, 29. August. Graf Andrassy ist gestern von
Gastein abgereist.

Prag, 28. August. Nach dem großen Manöver
fand eine Hoftafel statt, wozu Z iv i l - und Mi l i tär-
autoritäten geladen waren; um halb 8 Uhr abends
reiste Se. Majestät der Kaiser ab. Ungeheuere Volks-
mengen in den beleuchteten Straßen sowie am Bahn-
hofe begrüßten Se. Majestät den Kaiser enthusiastisch;
bei Abfahrt des Zuges spielten die Musikkapellen der
Prager Bürgergarden die Volkshymne.

Sofia, 28. August. Ein Dekret des Fürsten setzt
Spezialkommissionen, zur Hälfte aus Bulgaren, zur
Hälfte aus Türken bestehend, ein, die nnt der Wieder-
einsetzung der türkischen Bevölkerung in ihr Eigen-
thum beauftragt sind. Die Polizei in Philippopel ver-
haftete mehrere Personen wegen Transportes von
Patrone» uud Munition.

Sofia, 28. August. Die Regierung in Phi-
lippopel erfuhr, daß sich für das Ende des Ramazans
ein Aufstand vorbereite.

P r a g , 27. August. Se. Majestät der Kaiser
sind heute 10 Uhr abends am Staatsbahnhofe an-
gekommen nnd von Ihren k. und k. Hoheiten dem
Kronprinzen Erzherzog Rudolf und Erzherzog Ludwig
Salvawr, ferner vom Oberstlandmarschall Fürsten
Carl Auersfterg, dem Obersthofmeister Grafen Bum-
belles, dem Statthaltcrei-Vizepräsidenw! von Grünner,
dem Landeskommandierenden Baron Philippovich, Hof-
rath, Polizeidirettor Cihlarz und dem Vizebnrgcrmeister
Zeichammer erwartet und ehrfurchtsvollst begrüßt worden.
Die außerhalb des Bahnhofes aufgestellten Musik-
kapellen der Bürgergarden spielten die Volkshymne,
und das Publikum, welches alle in den Bahnhof ein-
mündenden Straßen erfüllte, brach in begeisterte Hoch-
ulld Slavarufe aus. Alle Straßen, durch welche Se.
Majestät mit dem Kronprinzen an der Seite fuhren,
waren glanzvoll illuminiert und reich mit Fahnen ge-
schmückt.

Gast e in , 27. August. (Frdbl.) Graf Andrafsy
verweilte von 11 Uhr bis nach 4 Uhr bei dem Fürsten
Bismarck; um 5 Uhr ging er zum Fürsten zum Diner
und fuhr um 6 Uhr mit ihm aus.

L e m b e r g , 27. August. (Presse.) Für den im
kommenden Monat in Stanislau stattfindenden ruthe-
nischen Parteitag ist die Tagesordnung bereits fest-
gestellt. Hauptsächlich soll die Frage der Ralliierung
der Ruthenenpartei erörtert werden. Eine Discussion
der dnrch die Berufung des Ministeriums Taaffe ge^
schaffenen politischen Lage wird nicht beabsichtigt.

B u d a p e s t , 27. August. Der Saatenmartt wurde
um 9 Uhr ohne jede Feierlichkeit eröffnet. Der Besuch
ist im Vergleiche zu früheren Jahren ein schwacher.
Ungarische Händler sind in mäßiger Zahl, Producenten
fast gar nicht erschienen, ebenso fehlen Ausländer. Bei
dem Umstände, als Ungarn sehr wenig abzugeben hat
und die geforderten Preise kein Renoemeut bieten, ist
der Verkehr ein sehr geringer.

C e t i n j e , 27. August. (Pol. Korr.) Fürst N i -
kola von Montenegro wird sich am 28. d. M . in
Cattaro auf dein österreichisch - ungarischen Kriegs-
dampfer „Hofer" einschiffen und dürfte am 2. Septem-
ber in Wien eintreffen. Der Fürst dürfte während
seines Aufenthaltes in Wien den größeren militärischen
Uebungen in Brück an der Leitha beiwohnen.

Aottoziehung vom 27. August:

P r a g : 2 3 6 9 5 9 2 6 .

Telegrafischer Wechselkurs
vom 26. August.

Papier - Rente 65 95. — Silber. Rente 6? 70. - Gold'
Rente 78 75. - 1860er Staats.Anlehen 124 - . - Vanl'AcNen
82?.. - Kredit. Actien 254 40. - London 116 90. - M e
- — . K. l . Münz < Dukaten 5 51. — 20«Franken «Stuse
928'/,. - lOO.Reichsmarl 5735.

W i e n . 28. August, 2' / , Uhr nachmittags. (Schluhlttck-I
Kreditactien 254 30. I860« Lose 124 25. 1864er Lose l5?'t",
österreichische Rente in Papier 65 92. Staatsbahn 270^.
Nordbahn 220'—, 20-Franlenstücke 9 29, ungar. Krcditactien
246 50. österreichische ssraucobanl -—. österreichische A n M a l "
124 50. Lombarden 87 . Ullioubant 84 10. Lloudacticn 5 ? ^ .
türkische Lose 20 75. Communal'Anlehen 112 25. EgYPtiM ^ '
Goldrente 78 70. ungarische Goldrente 90 90. Fest.

Handel und MkswirUchaftliches,
Der letzte Wochenausweis der l . l . Priv. üsterreichis^

ungarischen Aanl weist im Verhältnisse zu dem der Vorwoche M
gendc VcrändcrmMU aus: Melallschlch st. 159.732,870, A
nähme st. 1.201.6«?; in Metal l zahlbare Wechsel st.20.7ü2>"'
Zunahme st. 196.623; escomptieite Wechsel und Effekten G" ° ' '
92.550.381. Abnahme f l . 2,981.412; Darlehen gcgcu HandP ">°
fl. 23.187,900, Zunahme st. 118.600; Staatsnotcn s l .3 .3«^"- '
Zunahme fl. 1.100.478; hypolhelar Darlehen st. 106.043.?^
Zunahme st. 17.033; börsenmiißig angekaufte Pfandbriefe "
Äanl fl.4.95ll.331. Abnahme sl. 167.M»; Effekten des Reserve
fonbs sl. 17.220.557. Abnahme st. 115.411; Äankuotenumla"!
st. 293.143.20N, Abnahme sl.790.5U); Giro Einlagen sl.9«,A '
Abnahme sl.222.858; Pfandbriefe im Ilmlausc f l . lt)4.479.2l",
Zunahme sl. 70.000.

Laibach, 27. Augus!. Auf dem heutigen Markte sind e M '
ueu: 25. Wageu mit Getreide. 8 Wageu mit Heu uud S ^
und 22 Wagen mit holz,

D u r c h s c h n i t t s - P r c i s c . ^ .
Vllt.' Mn,,̂  Ml,- W '̂
fl,,lr. fl."lr1 fi., l l , H^>

Weizen pr.hektolit. «77 9>64!Vullcr pr. Kilo . - 7 5 ^
Korn „ 5 20 5 60! Eier pr, Stück . . — 3 ^ - ^
Gerste (ueu) „ 4 55 4 63 Milch pr. Liter . — 8 ^
Hafer „ 2 76 3 47 Rindfleisch pr.Kilo -!58 "
Halbfrucht ., 6 50, Kalbfleisch ., - 5 « " "
Heiden „ 5 20 4 70 Schweinefleisch ., —62 " ^
Hirse „ 4 39 4 30 Lchöpscnfleifch ,, - 3 2 - ^
Kulurutz „ 5— 536,,hähudcl pr. Stück —30 ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 Tauben „ —17 ^
Linsen pr. hcltolit, 7 50 heu 100 Kilo . . 1 51
Erbsen „ 8 Stroh „ - . 125
Fisolen „ 8 holz, hart., pr. vier
Rindsschmalz Kilo — 92 Q.-Meter ' ^
Schweineschmalz .. — 75 — weiches, „ "" ^
Speck, frisch ,. — 60 Wein. roth,. 100 Lit. i i ^

— geräuchert „ — 65 — weisler ., - ̂  ! ^ -

Angekommene Fremde.
Am 27. August.

Hotel Stadt Wien. Marcl. Privat, Vadcn. — Gentill!, ^
gras. Kslte.; Rmlauf. Privat, uud »i. v. Schneid, hofsclc""
und Rcichsrathsabgeordnctcr, Wien. - Dr, Lubcr, Profel!"'
Görz. — Vruct, Arünn. ^.

Hotel Elefant. Kronawettcr, l. t. SchMapitän. FluA-^.
Schuster uud Nölhcl. Kfttc,. Wicu. - Wolf, Professor,»""!.
Pest. — Lorcnzetti, Agent, Trieft, — Lenicl, Pfarrer, «""
markt. ^ . , ,

Hotel Europa. Nowak, Sekretär Her Bank „Slavija", ̂ ,
- Stazil, Bauunternehmer, Wien. — Rapper, Privat, Ia>^
— Vianchini. Zara. ^ ^ ,

Kaiser von Oesterreich. Gogala, Handelsmann, sammt ^
Mottling.. - Krcöc. Pfarrer, und Petrii. Lehrer, StrUg-

Mohren. Zvab, Lehrer. Laibach.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^
- — °3"ß

Z u W n ̂  ẑ  K
?^.^iss. 737-96"^M: l O schwach Nebel ' ^

28. 2 „ N. 736 91 ^-W 2 NW. schwach heiter " "
9 .. Ab. 737 89 >19 0 NW. schwach heiter ^
Morgens Nebel, heiter, schöner Tag. Das TagesmiU"

Wännc- i -19 5«, um 2 0« über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r s

Vorsenbe r i ch t . ^ " ° " ' ' " " " " " " " ' " ' " ' ^ " " ^« «»u,« ̂  j°doch'cmo ErhM«««,. «„> l,i° h»l>m,« «ch»«..« ,«> »,».s.^«>'

»eld War«

Papierrmt« 6545 6b55
Silberrmte 67 40 67 50
Voldrente 78 3b 78 45
Lose. 1854 N450 115

I860 124 - 124 50
. 1860 (zu 100 fi) - - 126 - 12650

1864 157 25 157 75
Una. Prämien.Anl 96 75 97
Kredit.L 168 . - 16850
Rudolfs-L ' s " 18 25
Prämicnanl. der Stadt Wien 110 75 11150
DonaU'Regulierungs'Lose . - 106 - 10850
Domänen - Psaudbriese . - 143- 143 50
oes t« . Schahscheiue 1861 nick- ^ . ^ ^ . ^

Oesterr. Schatzscheine 1882 rück- ^ ^ ^ ^ . ^

U.Mrilche Goldrente .' ' ' . 9035 9045
Ungarischc Eisenbahn-Auleihe 11050 111 ^
Ungarische Eiscnbahn.Anleihe,

Cumulativstücke 1 W " " " ^ "
Ungarische Schahanw. vom I . ^

1874 ^ ' ' " "
Aulchen der Stadtgemelnde

Wi.n in N. V »990 10025

«elb Wa«

<»rundentlaftuu«s Vbllaatisnen.
söhmen 102 50 -- -
liiederösterreich 105- - — . .
Galizien 90 75 9125
Siebenbürgen 86 86 25
Temeser Äanat 84 50 84 90
Ungarn 8675 8725

Actlen von Vuulen
<^>!ld llval«

Anglo-österr. Äanl 125 25 123 50
Kreditanstalt 25l 25 251 50
Depusitenbant — — ̂
Kreditanstalt, uugar . , . .243 24350
Oesterreichisch, ungarische Bank 823 825
Unionbanl " '^ 8330 8360
Aerlchrsbllnt . . . N2t>0 113--
Wiener Äanlverein 128 50 129'

llctleu von Transport Unterneh-
mungen.

Alföld'Vllhn 12950 130 —
Donau.Dampsfchiff..Gefellschaft 5S4 566
Elisabeth-Westbahn . . . . 174 5^ 175

«eld lv»r«
Ferdinands-Nordbahn. . . .2202.-2207 —
^ n Z " ^ ^ ^ ^ . . . . 143- 14350
A°Mch« Karl-Ludwig < Nahn 231 .'.0 232
Kaschau-Oderberger Vabn . . 103 50 109 -

Lloyd - Gesellschaft . . . . . 5 7 3 - 5 7 5 -
N « r ^ Nordwestbahn. . . . 1 2 3 - 184 _

^.aatsbahn 267 50 268 .

Thelß.Vahn 20950 2 l 0 -
Ungar-galiz Verbindungsbahn 10150 102-

' l 2 4 - 124 50
«'«ner ^ramway-Aesellschast, 190 50 191-

Pfandbriefe.
»llg.ösl.Vodenkred!tanst.(i.Gd.) 116- 116 50
,2,5 " . , . . . . (i.N.-V.) 100 - 100 50
Un'^"?lch-ungarische Bank 101 10 10130
Ung. ^ooentredlt.Inst. (V.-V.) 100 - 101 - -

„ , , , AUorltstK.vbllgatlonen.
Ell abeth-N. 1. Em «a a« ^^'N»^b «Hie« ^ , ! Ä n .«?
Franz^o fcph .Nah^ . . . . 9 4 , . 9450

Gal. Karl-Ludwig-V,, 1. Cm. 103— ^ 9 5
Oesterr. Nordwest-Vahn . . 96— ^^,g(
Ticbcnbürger Bahn . . . . ?1 ̂  ,g9b<
Slaatsbahn 1. <im 16850 ^ .^
Siidbahn » 3°/. 1205" »24«

5°/. 1 0 2 ' ^

Devl ien.

Auf deutsche Plätze 5 W ^
London , kurze Ä c h t . . . . 1 « A ^ ? ,
London , lange Sicht . . . . 1 " " ) , 46 l
P n r i s ^"^

G e l l s o r t e n .

«el" . . ? " 2 "
Dukaten . . . . 5 fl. 50 kr. 5 l>- ̂
Napoleonsd'or . 9 ^ 28 - " "
Deutsche Reichs. .7 3b

Noten . . . 5? . 30 ü? - ̂
Silbcrguldcn . . 100 ^ - ^ " " "

. ^ ^ H^^>! V/b' V^N"̂ N"°Wb^^^^^ " " ^ " " «°"r».. '«'<'. . l« '«Ä «red« 2dl b« « . «bl7». «.'«'° " '


